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Studentischer Proiektleiter eine lösbare Aufgabe? 

Andre Fahrig 

Im Studi enfach Anlagenbau wurde bisher von allen Stu­
dierenden eine Belegarbeit gleicher Thematik angefer­
tigt. Die für die Bearbeitung zur Vertiigung stehende Zeit 
reichte nur aus, eine Grundkonzeption flir die Funktions­
erfiillung der zu entwickelnden Anlage auszuarbeiten, 
aber nicht, um Detailaufgaben (z. B. Montageablauf, Auf­
gabensteIlung flir die F,lChgewerke) zu lösen. Im Winter­
se mes ter 2000/200 I wurde erstmalig ein Proj ek tteam 
zusammengeste ll t, um in praxisnaher Tiitigkeit di e An­
lagen planung mit erhöhter Aussagekraft durchzuflihren. 
Die Erfahrungen aus der Sicht eines studentischen Pro­
jektleiters we rden vorgestellt. 

Als es vor fast vier Jahren um die Gesta ltung meiner Zu­
kunft ging, entschied ich mich, nach mehreren Gesprä­
chen mit Vertrete rn der Wirtschaft und Besuchen ver­
schiedener Hochschulen, flir ein Studium der Verfahrens­
technik an einer Fachhochschu le. Damals legte man mir 
einige Ratschläge ans Herz: "Versuchen Sie, das Studium 
recht schnell zu abso lvieren, möglichst viel an Ingenieur­
Allgemeinwissen mitzunehmen, die s t ~i ndige Prax isnä­
he zu wahren." 

.letzt , kurz vor Ende meiner Ausbildung in Wi ldau, kann 
ich sagen, dass meine Erwartungen an das Studium im 
Großen und Ganzen erfüllt wurden. Spez iell das hohe 
technische Niveau der Ausrüstungen im neuen Labor­
gebiiude Verfahrenstechnik, die schon im Studienplan 
festgesetzte Verknüpfung zwischen Verfahren - Apparat 
- Anlage im Studienfach Apparate- und Anlagenbau, die 
Gest,lltung des Prax issemesters und die Möglichkeit im 
Lehrgebiet Anlagenbau als Proj ektleiter zu fungieren, 
komplettierten das recht umfangreiche Spektrum mei­
nes Studiums. 

Als wir zu Beginn des siebenten Semesters mit einer Pro­
jektarbeit konfrontiert wurden, hatte auch ich mich zu 
entscheiden, welchen Teil der Arbeit ich übernehmen 
wollte. Es gab zwar Tei lgebiete, di e mi ch sehr interes­
sierten und in denen ich auch einige Kenntnisse aus vor­
angegangenen Lehrgebieten und praktischen T~it i gke i­

ten hätte mitbringen können, letztendlich bewa rb ich 
mi ch abe r als Projektleiter. Als di e Entscheidung zu 
meinen Gunsten gefa ll en war, hatte ich die Erwartungen, 
sowohl einen sehr komplexen Blick aufunsere Arbeit be­
zügli ch der technischen Realisieru ng und Umsetzung 
aller gestell ten Aufgaben erhalten zu können, al s auch 
auf dem Gebiet des Projektmanagements Grundlagen­
wissen mitzubekommen. 

Die Notwendigkeit eines Projektleite rs wurde aufgrund 
ei es Umt~lIlgs der Arbeit schnell von den Kommilitonen 
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akzeptiert, abe r die sich durch den Einsatz eines studen­
tischen Projektleiters ergebenden Probleme haben wir 
zu diesem Zeitpunkt alle un te rschätzt. 
Tätigke iten wie Org,lIlisation und Führung des Projek­
tes , Motivation der Teammitglieder, das Herbeifiih ren 
und Treffe n von Entscheidungen sowie di e Rep räsen­
tan z sowohl nach inn en als auch nach außen flillt en 
meinen Arbe itsalltag . Diese Aufg,lbe hatte ich ni cht 
allein zu bewä ltigen, wa r aber der "U msetze 1' '' der für 
di e Arbeitsgruppen in den Konsultati onen vom Profes­
so r getroffenen Festlegungen . Beso nders wicht ig war 
auch, di e Kommunikation zw ischen den e in ze ln en 
Teams zu gewä hrleisten. Diese r Punkt ste ll te eine neue 
Erf,lhrung für e ini ge Stud enten dar. War man bisher 
ni cht gezwungen, sich mit den wen iger symphati schen 
Kommilitonen zu arrangieren, kam man jetzt ni cht 
drum herum. Diese fii r uns wichtige Erfahrung der Aus­
einandersetzung wird uns im späte ren Berufsleben si­
cherli ch von Vorteil sei n. 

Man wird immer auf Koll egen treffen, die mi t anderen 
Absichten und Vorstellungen ihre Arbe it verri chten. Bei 
unseren Teams war diese Erscheinung deutlich zu er­
kennen . So gab es einerse its Gruppen, die auf einen rei­
bungs losen Ab lauf der Projektarbeit aus wa ren, mi ch 
unterstützte n, mir Arbeit abnahm en. Andererseits 
wurde ich auch mit Kommi li tonen konfrontiert, di e 
ihren ego istischen und schl ampige n Arbeitss til über 
den gesamten Projektze itraum beibehielten. Auf die­
se Probl ematik hatte Prof. Wegener mit der Abbildung 
I verwiesen, so recht begriffen haben wir es erst wä h­
rend der Arbeit. 

Ein wichtiger Punkt , der mir te il weise zu schaffe n 
machte, wa r die schwer realisierbare Autorität des Pro­
jektleite rs. Hatte man doch eben noch zusam men in 
der Vorl esung gesesse n, so llte man nun pl ötz li ch in 
einer Art Rollensp iel unter veränderter Hi erarchi e han­
t ieren. Einige konnten sich probl em los darauf e inste l­
len, andere wiederum versuchten, meine teilweise Un­
sicherh eit zu ihren Gunsten zu nu tzen. Das zeigte sich 
besond ers durch die Nichteinhaltung getroffene r Ver­
einbarungen und Zeitvo rgaben. In diesem Punkt bin ich 
mir sicher, dass unter der Projektl e itung von Prof. 
Wege ner diese Probleme nicht in diesem Maße aufge­
taucht wären. Diese Erscheinung beflirwortet dan n al­
lerdings wieder den Einsatz eines studenti schen Pro­
jektle iters, um sich diese r Autoritiitsproblemen vorzei ­
tig bewusst zu werden. 

Letzt li ch ka nn ich sagen, dass die Gesta ltung des Proj ek­
tes fiir uns Studenten einen unermess li ch hohen Wert 
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hinsichtlich eier Problem bewältigung und ei er Praxisnä­
he hatte und sicher e in wesent licher Schritt war, uns ne­
ben der Vermittlung von Fachwissen auch in der Erzie­
hung auf unsere praktische Arbeit im Unternehmen vor­
zubereiten, was nachweislich im Interesse der Techni­
schen Fachhochschule Wildau steht. 
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